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Fundierung digitaler Medien im formalen Bildungswesen am 
Beispiel einer Fallstudie zu digitalen Medienkompetenzen
Zusammenfassung
Anhand des Beispiels Lehramtsausbildung erörtert dieser Artikel exemplarisch 
Bedeutung und Reichweite der innerdeutsch als sehr heterogenen zu beschrei-
benden Integration digitaler Medien in das formale Bildungswesen. Auf Basis 
einer Fallstudie werden IKT-bezogene Kompetenzen im Kontext der schul- und 
hochschulbezogenen Ausbildung mit dem Fokus auf die Lehramtsausbildung 
thematisiert und diskutiert.
1  Einleitung 
In den letzten Jahren hat Europa immer mehr eine Führungsrolle im Kontext 
der Entwicklung hin zu einer Informations- und Wissensgesellschaft eingenom-
men (European Commission, 2006). Grundlage dieser Vision sind Bürger, die 
auf Basis adäquater und im Kontext des formalen Bildungswesens vermittelter 
Kompetenzen Entscheidungen treffen und handeln können. 
Einer vieler – jedoch aufgrund seiner Zukunftsbedeutung für jedes Individuum 
essenzieller – Kompetenzbereich ist die medienbezogene Bildung (Hobbs & 
Jensen, 2009), die sowohl auf curricularer Ebene als auch in der Praxis des for-
malen Bildungswesens kaum oder lediglich in nicht ausreichender Form veran-
kert ist (vgl. z.B. Kammerl & Ostermann, 2010), obwohl davon ausgegangen 
werden kann, dass international Einigkeit über die Notwendigkeit einer soliden 
medienbezogenen Ausbildung besteht (vgl. Nasiri & Hashemi, 2011). 
Weltweit haben die sog. digitalen Medien zu einer weitreichenden Veränderung 
der Gesellschaften geführt. So fi nden derzeit bspw. in Schwellenländern wie 
Indien – unterstützt durch die Digitalen Medien – gesamtgesellschaftliche Ver-
änderungen statt (vgl. z.B. Jain, 2011). Doch auch für die europäischen Informa-
tions- und Wissensgesellschaften bedeuten die digitalen Medien weitreichende 
und verschiedene Ebenen umfassende Veränderungen.
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2  Digitale Medien im formalen Bildungswesen
So stellte der Medienpädagoge Gerhard Tulodziecki (2001) fest, dass aus 
Informations- und Kommunikationstechnologien resultierende Anforderungen 
(IKT) für Schulen vorwiegend auf drei Ebenen gesehen werden können. Diese 
Aspekte lassen sich auch zu Anforderungen an das gesamte (formale und infor-
male) Bildungswesen generalisieren.
• Verbesserung von Lehren und Lernen,
• Wahrnehmen von Erziehungs- und Bildungsaufgaben im Bereich Digitale 
Medien bzw. IKT,
• Entwicklung bedingungsgerechter medienpädagogischer Konzepte.
2.1 Integration digitaler Medien im formalen Bildungswesen
In der Folge wurden in den vergangenen Jahren umfassende Initiativen zur 
Integration von Informations- und Kommunikationstechnologien in Schulen und 
Hochschulen durchgeführt. Bspw. wurden diese fl ächendeckend mit Computern 
ausgestattet (vgl. z.B. BMBF, 2004), es wurden E-Learning-Systeme eingeführt 
(vgl. z.B. Albrecht, 2003) oder IKT-bezogene Fortbildungen für Lehrkräfte ange-
boten (vgl. z.B. Reinmann, 2005). 
Viele dieser Angebote griffen allerdings zu kurz. So führte die fl ächendeckende 
Ausstattung mit Computer zum Teil nicht zu einer Nutzung der Geräte (vgl. z.B. 
Elsener, Luthiger & Roos, 2003), die Nutzung von E-Learning-Systemen ohne 
Implementierung zugehöriger didaktischer Konzepte muss als nicht ausreichend 
bezeichnet werden (vgl. Albrecht, 2003) und Weiterbildungen für Lehrkräfte im 
IKT-Bereich führten nicht zu den gewünschten Effekten (Dörr & Zylka, 2010). 
Entsprechend bemängeln Pädagogen wie Vertreter anderer Disziplinen die feh-
lende Integration digitaler Medien in das formale Bildungswesen schon seit 
Jahrzehnten (vgl. z.B. Tulodziecki, 2010), allerdings – vorwiegend aufgrund 
fehlenden politischen Interesses (vgl. UNESCO, 2009) – ohne nennenswerten 
Erfolg.
Ein aktuelles Beispiel für die nach wie vor kritische Haltung gegenüber digitalen 
Medien bzw. die daraus resultierende fehlende Fundierung im Bildungswesen 
ist bspw. der Bereich des Game-based Learning, der international schon vor 
einigen Jahren als vielversprechendes Lehr- und Lernmittel gesehen wurde, in 
Deutschland aber bis vor wenigen Jahren vorwiegend durch die Diskussion um 
Amokläufe und sog. Killerspiele gekennzeichnet war (vgl. z.B. Matzat, 2010), 
was mitunter durch das medienfeindliche Bewusstsein vieler Pädagogen (vgl. 
Aufenanger, 1997) zu begründen ist.
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Das Thema der digitalen Medien wurde in den vergangenen Jahren im medien-
pädagogischen Diskurs insbesondere mit Fokus auf den schulischen Kontext dis-
kutiert, da im Rahmen des Schulwesens z.T. deutliche Defi zite und Missstände 
festgestellt wurden. 
2.2 Fokus: Lehrerbildung
So verfügen bspw. Lehrkräfte trotz Teilnahme an diversen Weiterbildungen 
nicht über die notwendigen Medienkompetenzen (vgl. Dörr & Zylka, 2010). 
Deutschland schnitt im Bereich der Computernutzung an Schulen bei den 
Erhebungen zu PISA 2006 im internationalen Vergleich am Schlechtesten ab. 
Informatikunterricht an deutschen Schulen fi ndet oftmals fachfremd statt und 
wird häufi g etwa von Mathematiklehrern abgehalten (vgl. DLGI, 2008), die mit 
curricularen Inhalten sowie didaktischen Ansätzen, Methoden und Hintergründen 
in diesem Bereich in der Regel nicht ausreichend vertraut sind. 
Neben diesen Aspekten scheinen darüber hinaus auch Schüler, die sich für 
ein Lehramtsstudium entscheiden, tendenziell über eine geringere Affi nität zu 
Medien und ein geringeres Ausmaß an Medienkompetenzen zu verfügen, als 
Schüler, die sich für andere Studienrichtungen interessieren (vgl. Kammerl 
& Panarale, 2007). Insbesondere weil im Rahmen der meisten Lehramts-
studiengänge bis heute keine medienbezogene Ausbildung Einzug fand, kann 
diese Tatsache als besonders bedeutsam verstanden werden.
3  (Digitale) Medienkompetenzen in der Lehramtsausbildung? 
In diesem Kontext werden Ergebnisse von Erhebungen zu medienbezogenen 
Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern, von Studierenden des Lehramtes 
sowie von Hochschuldozierenden vorgestellt. Ausgangspunkt der Fallstudie 
waren Erhebungen zur Entwicklung informationstechnischer Kompetenzen im 
Kontext des Lehramtsstudiums (vgl. Zylka & Müller, 2011), deren Resultate sich 
vorwiegend auf drei Aspekte reduzieren lassen:
• Die befragten Lehramtsstudierenden beantworteten im Schnitt 41,1 % der 
Wissensfragen zu theoretischem Computerwissen und 44,3 % zu praktischem 
Computerwissen richtig. 
• Zwischen Studierenden am Anfang und Ende der ersten Phase des Lehr amts-
studiums lassen sich kaum Veränderungen computerbezogener Kompetenzen 
feststellen. Studierende am Ende des Lehramtsstudiums weisen im 
Vergleich zu den Studierenden zu Beginn des Studiums deutlich kritischere 
Einstellungen gegenüber Computern auf.
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• Weibliche Probanden weisen deutlich weniger Computerwissen und signifi -
kant kritischere Einstellungen gegenüber Computer auf, als ihre männlichen 
Kommilitonen.
Diese zentralen Erkenntnisse sollen als Basis für den hier vorliegenden Beitrag 
dienen. Bevor allerdings auf die konkreten Daten der Erhebung eingegangen 
wird, erfolgt aufgrund des aktuellen Diskurses um die Messung von Medien-
kompetenzen (vgl. z.B. Schaumburg & Hacke, 2010) zunächst eine abriss-
artige Erörterung der in diesem Beitrag verwendeten Instrumente. Auf die 
Differenzierung der verwendeten Begriffe kann im Rahmen dieses Beitrages 
nicht näher eingegangen werden.
3.1 Digitale Medienkompetenzen und ihre Erfassung
In diesem Artikel sollen explizit digitale Medienkompetenzen am Beispiel von 
Computerwissen und computerbezogenen Einstellungen erörtert und diskutiert 
werden. Im Kontext der Messung von medienbezogenen Kompetenzen ist ins-
besondere anzuführen, dass, trotz der Verbreitung bekannter kompetenzorien-
tierter Large Scale Studies wie PISA (Prenzel, 2006), TIMMS (Bos, Bonsen, 
Baumert, Prenzel, Selter & Walther, 2008) oder auch TEDS-M (Blömeke, Kaiser 
& Lehmann, 2010), bislang auf nationaler Ebene kaum umfassende Studien zum 
Medien- oder ICT-Bereich durchgeführt wurden. Zwar fanden im Rahmen von 
Einzelstudien bspw. zu Medienkompetenz bei Lehrkräften (vgl. Gysbers, 2008), 
zu medienpädagogischer Kompetenz bei Lehrkräften (vgl. Blömeke, 2000) oder 
zum Medienhandeln Jugendlicher (vgl. Treumann, Meister, Sander, Hagedorn 
& Kämmerer, 2007) Erhebungen statt, allerdings fehlt es weiterhin an für den 
umfassenden Einsatz im Rahmen des formalen Bildungswesens geeigneten 
Erhebungsinstrumenten (vgl. Schaumburg & Hacke, 2010; oder auch Kammerl 
& Ostermann, 2010, S. 54f.). 
Die nach dem Erkenntnisstand der Autoren einzige Large Scale Erhebung in 
diesem Bereich wurde im Rahmen von PISA’03 und PISA’06 durchgeführt 
(vgl. Senkbeil & Drechsel, 2003; Senkbeil & Wittwer, 2006). Diese fokus-
siert den Aspekt Computerbildung und umfasst neben der Häufi gkeit und Art 
der Computernutzung vor allem das Ausmaß computerbezogenen Wissens (vgl. 
Senkbeil & Drechsel, 2003), das auf den Fragen zu theoretischem und prak-
tischem Computerwissen aus dem Inventar zur Computerbildung (INCOBI) 
basiert. Das Instrument wurde 2010 in einer überarbeiteten und aktualisierten 
Version – dem revidierten Inventar zur Computerbildung (INCOBI-R) – publi-
ziert (Richter, Naumann & Horz, 2010).
Dieses für den akademischen Bereich kostenlose Instrument wurde im Kontext 
der Lehramtsausbildung an der Pädagogischen Hochschule Weingarten sowie an 
drei Schulen Baden-Württembergs eingesetzt. 
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3.2 Resultate der Fallstudie
Die Erhebung der Studierenden fand im Rahmen von Seminaren statt, ebenso 
füllten die Schülerinnen und Schüler die Fragebögen im regulären Unterricht 
aus. Die Erhebungsform der Dozierendenbefragung unterschied sich etwas, da 
diesen über die Semesterferien Zeit gegeben wurde, die Fragebögen auszufül-
len. Die deskriptiven Kennwerte der Erhebung lassen sich wie folgt darstellen 
(vgl. Abb.1).
N Alter Geschlecht RelM SD MIN MAX m w
Schüler 71 15,65 2,34 12 20 35 (49,3 %)
36 
(50,7 %) .776
Studierende 208 22,85 3,25 18 46 36 (17,3 %)
172 
(82,7 %) .857
Dozierende 53 38,42 12,61 25 66 20 (37,7 %)
32 
(60,4 %) .839
Gesamt 324 24,15 8,88 12 66 91 (27,4 %)
241 
(72,6 %) .851
Abb. 1:  Deskriptive Kennwerte der Erhebung
Im Bezug zu den bereits oben angesprochenen Ergebnissen bei Zylka & Müller 
(2011) sind in diesem Beitrag vor allem zwei Aspekte von Bedeutung. So einer-
seits der Vergleich der Resultate von Schülerinnen, Schülern und Lehrpersonen 
im Vergleich zu den der Studierenden, sowie andererseits geschlechtsspezifi sche 
Differenzen. Zunächst wurden die Mittelwerte der beiden Erhebungsgruppen 
im Bereich des theoretischen und praktischen Computerwissens (TECOWI & 
PRACOWI) analysiert (vgl. Abb. 2).
Abb. 2:  Die gruppenspezifi schen Mittelwerte korrekter Antworten (links) und die 
Differenzen zur Befragung Studierender
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Während die Studierenden im Mittel 41,1 % (TECOWI) bzw. 44,3 % 
(PRACOWI) der Wissensfragen richtig beantworteten, konnten die Schüler 
lediglich 36,9  % (TECOWI) bzw. 40,15 % (PRACOWI) der Fragen richtig 
beantworten. Über ein deutlich höheres Maß an Wissen verfügen nach den erho-
benen Daten Dozierende, die in den zwei Wissensbereichen 61,1 % bzw. 61,7 % 
der Items lösen konnten. 
Als zweiter zu fokussierender Aspekt sind gravierende geschlechtsspezifi -
sche Unterschiede anzuführen. Wie bei Studierenden zeigen sich auch bei 
Schülerinnen und Schülern wie auch bei Lehrerinnen und Lehrern deutliche 
geschlechtsspezifi sche Unterschiede, so dass die nach Geschlecht differenzier-
ten Ergebnisse über alle Erhebungsgruppen hinweg wie folgt darzustellen sind 
(vgl. Abb. 3). 
 
Abb. 3:  Geschlechtsspezifi sche Mittelwerte korrekter Antworten der Items zu 
TECOWI (oben) und PRACOWI
Die Erhebung auf Basis des INCOBI-R liefert eine Vielzahl weiterer Daten, den-
noch sollen die oben genannten Resultate im Rahmen dieses Beitrags genügen 
und bei der an dieser Stelle folgenden Diskussion fokussiert werden. 
Dabei ist aufgrund der Vorstellung von wissensbezogenen Ergebnissen zu beach-
ten, dass Wissen keinesfalls mit Kompetenzen gleichzusetzen ist, gleichwohl es 
in Anlehnung an Rosenstiel & Erpenbeck (2007) und das übliche Vorgehen bei 
Large-Scale-Studien wie PISA (Prenzel, 2006) oder TEDS-M (Blömeke et al., 
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2010) als grundlegende Voraussetzung von Kompetenzen gerade im Bereich der 
Lehrerbildung verstanden werden kann. 
3.2 Diskussion der Resultate
Den zunächst angeführten Daten zu den Erhebungsergebnissen in Abhängigkeit 
von der Erhebungsgruppe (vgl. Abb. 2) ist zu entnehmen, dass tatsächlich 
über den Mittelwerten des Computerwissens eine Reihenfolge gebildet wer-
den kann. Demnach ist für die Gruppe der Lehrenden mit Abstand das höchste 
Maß an Wissen zu konstatieren, gefolgt von Studierenden und Schülerinnen und 
Schülern. Interessant sind an dieser Stelle allerdings die vertiefenden Analysen 
wegen der zu entnehmenden dualen Heterogenität: Zum Einen bezogen auf die 
Items zu Computerwissen, da hier – in beiden Wissensbereichen – die befragten 
Schülerinnen und Schüler partiell mehr Fragen richtig beantworten konnten, als 
die Lehramtsstudierenden (vgl. Abb. 4). Zum Anderen, weil innerhalb jeder der 
drei Erhebungsgruppen sehr heterogene Ergebnisse auffallen.
Abb. 4:  Nach Prozentwerten korrekter Antworten (bei Studierenden) sortierte Mittel-
werte bei TECOWI aller Erhebungsgruppen. Rechts unten: Trendlinien der 
drei Erhebungsgruppen 
Im Kontext der geschlechtsspezifi schen Analyse ist weiter festzustellen, dass 
weibliche Probanden bei der deutlichen Mehrzahl der theoretischen wie prak-
tischen Wissensitems deutlich schlechter abschneiden, als männliche Probanden 
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(vgl. Abb. 3): Während sie lediglich bei zwei Items signifi kant besser abschnei-
den (TECOWI02, PRACOWI01) und ebenfalls bei zwei Items zwischen den 
weiblichen und männlichen Probanden ein ähnlicher Wissensstand zu konstatie-
ren ist (TECOWI10, PRACOWI13), weisen männliche Probanden bei den übri-
gen Items signifi kant mehr Wissen auf. 
Gerade unter Berücksichtigung der gegebenen Geschlechterverteilung im Lehr-
amts bereich (vgl. z.B. BMBF, 2008, S.48) sollten geschlechtsspezifi sche Eigen-
heiten und resultierende Anforderungen folglich verstärkt berücksichtigt wer-
den, da diese derzeit mit wenigen Ausnahmen (vgl. z.B. Herzig & Grafe, 2006, 
S.97) nicht im medienpädagogischen oder curricularen Diskurs thematisiert wer-
den. So stehen die befragten weiblichen Probanden den digitalen Medien meist 
signifi kant kritischer gegenüber, als die männlichen Probanden.1 Im Kontext der 
Weiterentwicklung des Bildungswesens und aktueller Geschlechterforschung im 
Kontext der Informations- und Wissensgesellschaften – ob im formellen oder 
informellen Kontext – könnte die Beachtung geschlechtsspezifi scher Differenzen 
folglich eine wesentliche Rolle einnehmen.
4  Schlussfolgerungen und Ausblick 
Die zentralen Aussagen dieses Beitrags, die es im Kontext aktueller Ansätze zu 
diskutieren gilt, lassen sich vorwiegend auf die folgenden Ebenen reduzieren:
• Dozierende weisen bei theoretischem wie auch bei praktischem Com puter-
wissen deutlich bessere Werte auf als Studierende und Schüler. 
• Der Vergleich zwischen Schülern und Lehramtsstudierenden fällt heterogen 
aus: So schneiden Studierende bei einigen Items zu praktischem und theo-
retischem Computerwissen besser ab als die erhobenen Schüler, allerdings 
ebenso vice versa.
• Signifi kante geschlechtsspezifi sche Unterschiede lassen sich ebenso bei den 
erhobenen Dozierenden und Schülern fi nden wie auch bei den Studierenden.
Als Schlussfolgerungen lässt sich somit zunächst feststellen, dass erhobene 
Lehramtsstudierende nicht oder nur in geringem Maße über mehr Wissen ver-
fügen, als Schüler. Unter Berücksichtigung der oben aufgegriffenen Daten aus 
der Erhebung von Studierenden (vgl. Zylka & Müller, 2011), insbesondere der 
meist fehlenden Ausbildung von computerbezogenen Kompetenzen im Laufe 
der ersten Phase der Lehramtsausbildung, lässt sich ansatzweise Bedeutung 
und Reichweite einer fundierten Integration von Medienbildung in das for-
1 INCOBI-R umfasst neben den Items zu praktischem und theoretischem Computerwissen 
u.a. auch einen Teil zu computerbezogenen Einstellungen. Im Rahmen dieses Artikels 
kann nicht ausführlich auf diesen Aspekt eingegangen werden, dennoch sei erwähnt, dass 
nach den vorliegenden Daten weibliche Probanden signifi kant kritischere Einstellungen 
gegenüber Digitalen Medien aufweisen, als männliche Probanden.
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male Bildungswesen, bspw. treffend idealtypisch visualisiert am Idealzyklus der 
Medienbildung (vgl. Kammerl & Ostermann, 2010, S. 51), abschätzen. 
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